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Wasch ruir das Auto, aber mach mich nicht naB 
Wohnen im alten Hafen van Amsterdam: NiederIändische Stadtebauer entdecken das feuchte Element 

Nac/z einer stiidtebaulichen Phase, 
lViihrend derer niederlài1disclle GrojJstäd­
te und vor allem Amsterdam notwendige 
Stadterweiterungen architektonisch als 
Idylle tarnten, wiichst nUII die Neigung, 
de:;idiert grojJstädtisch ufld verdichtet zu 
bauefl. Zum AbschlujJ einer Folge von 
drei Artikeln (siehe F.A.Z. vom 7.10. und 
11.10.) stellt der Amsterdamer Land­
schaftsarchitekt Tobias Woldendorp ein 
wegweisendes Projekt dieser sinflvollen 
neuen Verdichtung vor. F.A.Z. 

Feinfühlige glauben heute noch den 
Duft von Teer, Gewürznelken und ande­
ren Kräutern zu spüren, die die Niederlän­
der seit dem "Golden en" sechzehnten 
Jahrhundert aus ihren überseeischen Ko­
lonien nach Amsterdam transportierten 
und rund urn die östlichen Hafengebiete 
verkauften. Man braucht Phantasie hier­
zu, denn das Gewerbe glitt ab Mitte der 
sechziger Jahre in ruhigeres Fahrwasser 
Wörtlich ruhiger, denn die immer grö/3er 
konstruierten Transportschiffe wichen zu­
nehmend in die näher an der Nordsee gele­
genen westlichen Hafengebiete aus. Dort 
war der Nordseekanal, die Verbindung der 
Hauptstadt mit der Nordsee, leichter auf 
den Tiefgang der neuen Containerschiffe 
auszubauen. 

Wo früher die Schiffe der Vereinigten 
Ost-Indischen Companie gebaut und mit 
viel Spektakel ins Wasser gel assen wurden, 
wo die Gewürze in nahegelegenen Spei­
chern gelagert wurden und später das blü­
hen de Hafengebiet Amsterdams sich er­
streckte, warten die Lagerhäuser mit Na­
men aus aller Herren Länder auf ihr 
Schicksal: Strangulieren oder neue Chan­
cen im Sinne von "Kasko", dem neuen, 
Bürgerbeteiligung im weitesten Sin ne er� 
mögliehenden Amsterdamer Baupro­
gramm, heil3t die Alternative. 

Die "KNSM"-Eiland (Koninklijke Ne­
derlandse Stoomboot Maatschappij) be­
nannte Halbinsel wurde mittlerweile be­
baut. Hier steht das wuchtig-groflstädti­
sche, vom Berliner Architekten Kollhoff 
entworfene "Piräus"-Gebäude. Der dun-
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kei verklinkerte, langgestreckte Hochbau 
mit Läden, Praxen und Ateliers im Erdge­
schofl, unterstreicht auf markante Weise 
die städtische Ausstrahlung, die dieser ehe­
malige Hafen nun erhält. Erste Restau­
rant; und Geschäfte sind die Vorboten ei­
nes groflstädtischen Wohnklimas. 

Etwas entrernt warten das Java-Eiland 
und der Borneo-Kai noch auf die Bauun­
ternehmer. Hier, in der Nähe der Stadt­
mitte, 5011 dezidiert städtisch gebaut wer­
den. Erstrebt wird eine Amsterdam gemä­
l3e Urbanität, die ungeachtet gutgemeinter 
Vers uche wie im Stadtteil Nieuw Sloten 
noch nicht zustande gekommen ist. lm 
April 1991 formulierte das Planungsamt 
Amsterdam Leitlinien zur Bebauung der 
beiden Areaie, worauf drei Architektenbü­
ros Pläne einsandten. Ausgewählt wurde 
die Arbeit des Architckten Sjoerd Soeters, 
der mit seinem spektakulären Kasino in 
Zandvoort aan Zee Aufsehen erregt hat. 
Die Bauarbeiten begannen in diesem Jahr. 
Soeters selbst beschränkte sich darauf, ei­
nige extravagante Grachtenhäuser zu ge­
stalten, leitet aber die Ausführung der Ge­
samtarbeiten. 

Bei der Bebauung von Java-Eiland ver­
sucht man Erfolgsformeln wiederzubele­
ben. die Amsterdam zu dem gemacht ha­
ben. was es ist: Eine davon ist das Bauen 
in hoher Dichte - geplant sind einhundert 
Wohnungen pro Hektar -, ausgehend vom 
Modul des geschlossenen Baublocks. Die­
se erprobte Bauweise, äu/3erlich kompakt 
und räumlich strukturierend, bietet nicht 
nur den Vorteil bodensparenden Bauens, 
sondern begünstigt auch die effektive Kri­
minalitätsbekämpfung von Gro/3stadtvan­
dalismus bis zu Wohnungseinbrüchen. 

Gleichfalls auf traditionelle städtebauli­
che Grundbegriffe verweist die Gliederung 
des westlichen Teiles der Halbinsel durch 
vier Grachten. Vielleicht ist die Bezeich­
nung Gracht an dieser Stelle zu hoch ge­
grzffen, denn die Wasserläufe sind jeweils 
kaum 150 Meter lang. Aber sie leisten ei­
nen crhehhchen Beitrag zur räumlichcn 
Quahtät. Glclchcs gilt für den Kai, an dem 
sich noch die Landungsbrücken der ehc-

maligen Binnenfahrtsschiffe bdinden. 
Hier sind nun Wohnschiffe vertäut, wie sie 
auch in der Innenstadt seit langem schon 
zum vertrauten Bild der Stadt gehören. Da 
die Ufer nicht mit Wohnungen zugebaut 
wurden, sind die, Kais für jeden zugäng­
lich, und es blieb zum Beispiel Raum für 
das alle rünr Jahre staufïndende nautische 
Grol3ereignis SA I L, wenn Segelschiffe aus 
aller Welt im Hafen von Amsterdam anle­
gen. 

Auch der Borneo-Kai wird nach dem 
städtebaulichen Plan von Adriaan Geuze­
in grol3städtischer Dichte bebaut. Geuze, 
ein junger Landschaftsarchitekt, ist mit 
engagierten städtebaulichen Thesen be­
kannt geworden und mittlerweile sehr ge­
rragt. Mit seiner Arbeit als Städteplaner 
wird die in den Niederlanden übliche 
Trennung von Landschaftsarchitektur und 
Architektur aufgehoben: Es ist auffallend, 
dal3 Geuze schon der zwei te Gewinner des 
"Maaskantpreises" ist, der aus der Land­
schaftsarchitektur kommt. 

Eine zweite Landschaftsarchitektin, die 
Amsterdam mit ihren Vorstellungen von 
Urbanität reizt, ist Marieke Timmermans. 
Entsprechend ihrem mit dem "Archprix" 
ausgezeichneten Plan für einen Teil des Ij, 
bestehend aus dem ehemaligen Holzhafen 
und einem angrenzenden, verwilderten 
Grundstück, erhält Amsterdam vorüber­
gehend ei ne riesige innerstädtische Frei­
zeitanlage. lhr Vorbild sind die inzwischen 
europaweit bekannten sogenannten Cen­
ter-Parcs. Das Einzigartige aber an diesem 
Projekt besteht darin, dafl ohne Aufschüt­
tung des Wassers ein völlig neues Funda­
ment für eine Stadterweiterung gewonnen 
wird. Mehr noch: Marieke Timmermanns 
räumt dem :Wasser Vorrang ein. In Um­
kehrung des gewohnten Landgewinnungs­
prinzips wird verunreinigter Boden abge­
tragen und danach das Gelände genutet. 
So wird sich das Freizeitgelände als Was­
sernäche darbieten, umfal3t von einem 
Rahmcnwerk und strukturiert von inselar­
tig vcrteilten Bauten und Anlagen. 

Die Baulichkelten des Geliindes hängen 
nach Timmermans Plan gleichsam unter 

den auf Pfählen ruhenden, hohen Kais 
und sind nur mit kleinen Booten erreich­
bar: Was soli man mit dem Auto in einer 
Stadt, die für eine Politik der autofreien 
Stadt steht? Wo man, und das seit Anbe­
ginn, derart mit dem Wasser verbunden 
ist, ist der Transport mit dem eigenen 
Boot eigentlich selbstverständlich. 

So erhält Amsterdam mit Marieke Tim­
mermanns Projekt· das, was den "nassen 
Traurn" ausmaeht - hydrologisch, mor­
phologisch und bezüglich der Erholung. 
Mit dem jetzigen Center-Parc sind städte­
bauliche Weichen gestellt: Nach seiner 
Schliel3ung in einigen Jahren nämlich wer­
den seine Grundkonstruktionen die Bau­
steine für ein künftiges urbanes Zentrum 
bilden. Dessen Vorteil bestünde da'rin, 
Wohn- und Erholungsgebiet

' 
in einem zu 

sein. Mit dem Ij-Flul3 als einer innerstädti­
schen Erholungslandschaft würde ein Aus­
gleieh geschaffen für all die Gebiete an 
Amsterdams Peripherie, die man ausufern­
dem Siedlungsbau geopfert hat. 

Die Kommune hat sich Marieke Tim­
mermanns Thesen zu eigen gemacht und 
entwickelt auf Basis ihrer Ideen Entwürfe 
für Wohnungsbau im Holzhafen. Es 
scheint sich ein Umdenken bei der städti­
sc hen Abteilung "Raumordnung" zu voll­
ziehen: Sie arbeitet einen Leitplan für die 
Ij-Ufer aus, in dem der öffentliche Raumes 
bestimmend ist, und nicht, wie zuvor, die 
Massierung von Bauten, als deren "Abfall­
produkt" öffentlicher Rest-Raum übrig­
bleibt. So könnte gewährleistet sein, daB 
die nun geschaffene städtebauliche Quali­
tät nicht, wie früher so oft, wieder verloren 
geht. 

Amsterdam befïndet sich auf dem be­
sten Weg, das Wasser als sein eigentliches 
Moment und seinen eigentlichen öffentli­
ehen Raum wiederzuentdecken. Die Ij­
Ufer könnten da Pionierobjekt dieser Re­
naissance darstellen. Mit ihr würde sich 
das am Beginn dieser Serie zitierte Sprich­
wort vom holländischen Blut, das es 
"dorthin zieht, wo es nicht nieflen kann" 
in sein folgen- und segensreiches Gegenteil 
verkehren. TOBIAS WaLDEN DORP 
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Der gro13e Prinz 
Tagung in Lübeck: Wie Thomas Mann musterhaft wurde 

Es war dem Literatul""issenschaftler wee.Jichen Sinn des Künstlers minels der 
Horst-Jürgen Gerigk (Heidelberg) vorbe- .. Muster" ihrer ei2enen Svstematik künst-
halten, darauf hinzuweisen. daB es nehen . lich beruhi2't. 

� . 

der Thomas-Mann-Forschung auch eine Horst-Jû"i-2en Gerigk ruhrte \"or. "";e an-
beträchtliche AnzahJ von Lesem Thomas regend die Suche nich der .. \"olJkomme-
Manns .gibt. denen eine geg]ûckte Lekrure nen'- Interpretation sein kann. wenn nur 
nicht der Veröffentlichung wen erscheint. der Rahmen eng genug gesteel:t .... ird. Er 
"Die Forschung weiB vo'D �ie1em nichu, deutete die anscheinend so wenig deutungs-
das längst verstanden wurde", sagte Gerigk bedürftige Enählung .. Herr und Hund" als 
auf dem diesjährigen Thomas-Mann-Kol- philosophische Parabel auf Schopenhauers 
loquium in Lûbeck. Der Hinweis kam zur �er Stuien der Objektivation des Willens: 
rechten Zeit. Sonst wäre womöclich in Ver- das Cnorganische, das Ve2etabile. das Tie-
gessenheit geraten. daB zur Lebendigkeit rische und das MenschJiche. Was zunächst 
dieses Klassikers vor allem seine Verständ- auch im Vonragsstil "";e eine Wissen-
lichkeit beiträlZt. Der Verzic�PS---- --� �i� .anInutete. er....;es sich bald 
verschJeierunl!� selbst im..6'\ii1bolischen ist als wa_hrha�liche Wissen schaft, die zu 
Folge eines kûnstler�s, in dem sich einer LektÛTe unter neuen Voneichen an-
der -Anspruch auf R.ep;äsentanz mit dem re2'te. rHerr und HiÏnd" er2ehen sich dem-
Glauben an die besoooere Rol1e des KÛOSI- na'Cb in einer s:.mbolisèn� -Landschaft,.die 
Iers in der G=lIscllaf: veobindel. Da zu· verschiedene Zivilisationsstufen auf enl!-
de:n die EinfluBphi!ologie: .,- . , . .. . -. n --- - .. _,.,,- '"'-- �rzähler reichert 
tem Grund das DLtigestin 1 'an. ind em er 
Wagner.NietzschC;teleskOI ! �ranrfurter�::\lIgem"ine lamchan in sei-
Aussicht auf spe!:taku1ärc 1 C � Jldefz und den-
tionen gering. .! I . Feuilleton heute ·

1
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.
ng \vermeidet. 

Manfred Dier� (Oldent . � We1J und Tier 
ooch den Versuc�In dem I Meisterwerk _ Zum SerienabschluB i Fin � sièclc. 
vetjähn gegJaubteIi.Streit. ( It gere--f

. 
t. Man 

Maon-Forschunl! linst UI I der .,MeistgehaBten" Seite 41 
Nietzsches und Scböpeobat l Kasperlelheater - ,,\.1oses und Aron" : Ta2Un�lhema, 
te. schJug sich Dierks nu: wûst in Brem�n Seile 42 'im �Verï1uf von 
Schopenhauers. inà�eui .r als Hçmmnis 
danken �� Wiederbe!ebu:":!! Ams:erdamer So- 'eranstalÏer ba:-.. .,.... I zialerneuerung dureh Bauen Seite 43 . 
Jahrhunderrwende �ere tuf !!eeiru!!t. das 
schen Denken" in 'VerbuI ldeenbäcker - Ideolo!!ische Laden- na �Is .,�m die 
DaB auch Thomas Mann I hüter ..... erden Werbetráger Seile -l4 nschrei�n. So 
dacht haben muB. sollte ei l' ie mehI�sie sich 
den rBuddenbrooks� bei, l'iemandsland - Blick in politische ) weiteQ'von der 
Buddenbrook. der dèo Ei Zeitschrii:en Seite ':5 tfemten. Einzisz 
F rau nicht als solehen DeI!T· )rikers� Joachim 
körpen demnach den -::} .... 

- ----------------' patli>logischen 
roischen Décadent", dem'.der typologisie- Mode der �eurasthenie konDleii hier inter-
rende ZulITiJT auf die WlIklichkeit abhan- essieren. weil sie jedem Le# der Brieie 
den gek ommen ist. -:c. oder Tagebücher Thomas .. Manns unwei-

Auf dieses Fundament baute"'ie�ks sein gerlich die Vielzahl don_erWähnter :-.ïerven-
KonslIUlct vom "Systematiker" �mas krisen ins Gedächtnls11efen. 
ManD., der zeitlebens zwei _ScelenmusÎh" Das BU�dê!'" KünstJers als junger 
weiterenr....;ckelt habe: den Typus der Liebe omas: ann, so das Fazit dreier Vonrä-
zum ganz jungen Mann. welchen der 2e, zei2't einen nach Vorbildem suchenden. 
Schriftsteller schlieBlicb auf seine spätere Vorbildern huldi2enden. durchaus interes-
Ehefrau Kat ja projizien babe; so\�e den santen, aber keineswegs faszinierenden 
Typus der "Königlichen Hoheit�, der. aus Menschen: Die französische Germanistin 
einer Kindheitsphantasie hervorgegangen, JoeUe Stoupy (Boulogne-sur-mere) wies 
eine erste Ausprägung im "VerfalJsprinzen" ParaIleJen zv,oischen fTÜhesten Enählun2en 
Hanno Buddenbrook gefunden hab<:, in Thomas Manns (,.Gefallen", .,Enniu-
dem Roma.n "Köni!t1iche Hoheit" vollendet schung") und Arbeiten des französischen 
worden sei und später in den Gestalten des Anti-Naruralisten Paul Bourget auf; Mi-
,Joseph"-Romans "";ederkehre: Folgt man thaeJ Wieier (Riesa) vennutete. daB Tno-
di=r Deurung, lruiminieren beide Muster mas �Iann neben Bour!!et auch der Schrift-
in dem von Thomas Mann angestrebten steller Ernst Renan als -Venreter des Dilet-
"strengen Glück", das die Selbsl' .. erpflich. tantismus galt. also der Geisteshaltung ei-
tung auf Heterosexualität und auf einen re- nes biDdungslosen intellelctuellen Epiku, 
präsentativen Küostlerstatus wnfallt. reismus. von der sich Mann spälestens mit 

Die These. obwohJ brilJant fonnulien. der Erzählung .. Der Bajazzo" löste. 
stieB auf Widerspruch. Da[l mit �Königli- Hans Rudolf Va!!et schlie(lJich führte zi-
ehe Hoheit" nun eiDer der schwächsten Ro- tatenreich den Naëhweis. daB der junge 
mane Manns in das Zer.trum des Werkes Warnerianer Mann keineswe2s in dem bis-
TÜcken sollte. befremde:e nicht nur den her -vennulelen G�!!enSaLZ �m völkischen 
beim KolJoquium stets streng urteiJenden G�ist der Bayrcuther Aufführungspraxis 
Hans Rudolf Vaget. Eine bewuBte E:lt- st:lnd. sond�m ersl in später Distanz zum 
scheidung rur die bürgerliche Ehe .'lIs Wei- Kult urn-<lcn Kompooisten fand. Nachdem 
terenrwx:kJung homosexuellen Begehrens Inge Jens als Auszeichnun<t rur ihre nun-
zu betrachten muB zurnindest ge ..... agt er- mehr abecschlossene Ediliön der Ta�ebü-
scheinen. Der Versuch Dierks'. einen cher di� Thomas-Mann-Medaille entgëgen-
HauptschlÛ5Se1 nicht nur rum Werk, $On- genommen hatte. ende te das Kolloquium 
bern zugklC'n rum Lëtxn Thomas \-hnns îUr den lkobacht�r mlt einem "Fazit, das ein 
zu licfern. erschien in diese:n Sinn als Bei- Teilnchmer an den Anfan2 �ines BÓIrJ!!cS 
spiel einer rekordsüchtige:t Literatul""i;sc�- gcstellt hatte: ThemJ verfc'hlt. Aber interës-
schaft, die in ihrer Erklärungswut den �- sant war es trotzdem. STEFFES J.'\COBS 
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Die Wiederbelebung des Amsterdamer Traumes 
Soziale Erneuerung durch Bauen: In den Niederlanden kommt die Bürgerbeteiligung wieder in Mode 

Seit Jahren bemüht man sich in Amster­
dam. bisherige stiidtebau/iche Versiiumnisse 
und Fehlentwicklungen (siehe FA.Z. vom 
7. November) "·el/;umachen. Der Land­
schaftsarchirekt Tobias Woldendorp schil­

. den im ;weilen von drei diesbe;üg/ichen Ar .. 
tikeln Versuche, die Bürger in die Planungen 

ein;ube;iehen. F.A.Z. 
!\icht nur an den Rändem. auch in der 

Stadtmme rin2't Amsterdam um seine lden­
titäl. Während Rotterdam sich endgültig 
auf mitrei!lende Weise von seinen Me2S' 
narben befreit, scheint Amsterdam �in 
Selbstverstümmelung zu verharren. Die 
Stadt leugoet ihr ürelement - das "I(. das 
\l,;asser. das rur die Amsterdamer die !\a­
belschnur zur Nordsee bedeutet uod damit 
die Verbindung zu einer ruhmreichen Ge­
schichte. 

Alte Lagerhäuser. Schuppen, Doeks. 
LandungsbTÜcken bilden don das uostlose 

fall in KJein.arbeit fast zv,'angsläufig zu 
Qualitätsverlusten ruhren "'�rd, scheinen 
die Stadtplaner hinzunehmen. 

Mut für eine Grundsatzentscheidung ist 
aktueller denn je: Soli die lnnenstadt, ent­
sprechend den alten. aus den achtziger Jah­
ren stammenden Plänen des Büros OMA, 
zum Ij hin ausgebreitet werden� Sollen die 
Barrieren. die Amsterdam vom Ij trennen, 
niedereerissen werden allein für das Frei­
zeirverrnû2en der Amslerdamer in einer 
wasse;eichen Gegend� Oder "";rd es end­
lich den 2enialen - städtebaulichen Entwurf 
für diesen� On ge ben: Die Antwon könnte 
aus einer uneewöhnlichen Ecke kommen: 
:vlitte !l.län 1995 wurden drei 'Pläne rur die 
östliche Handelskade. einen Teil der Ij­
üfer, pràsentien. lhre Besonderheit ist das 
Leitmotiv "Die Stadt als Kasko". Kasko ist 
ein Begriff, der urspTÜnglich aus der Land­
schaftsarchitektur kommt. Don bedeutet 
e.. mit GTÜnstrul.:turen ein Rahmen zu 

Dekor einer wohlhabenden Vergangenheit. schaffen, in dem sich Projekte zeitlich und 
Vor rund sechzehn Jahren verabschiedete räumlich srufenweise ent"";ckeln können. 
die Stadt Leitgeöanken zur kiinftigen groB- Auf Städtebau übenragen bedeutet Kasko. 
städtischen Enf\\ickJung der brachiiegen- bei fest2ele2'ten archite�klOnischen StruklU-
den lj-Ufer: die .. lntentionserklärung·· rum ren die -Gebäude selbst variabel zu halten. 
lj-Ufer-Projekt. Es urnfaBt ein fünf Kilo- Sie sollen so errichtet werden. daB sie ver-
meter lan2es Gebiet an der Stadtseite zur ändenen Nutzungsbedingungen problem-
Binnen-Ij.� dem Cibergang zur ehemaligen los angepaBt werden können. . 
Zuidersee. Doch die Stadt ist seither nicht Als diese Grundbedingungen fonnuliert 
weiter 2ekommen. Es war ein' Stadtrat aus .... lIrden. schien es. als ob der Meisteren:äh-
Groningen, der auf ein�m Symposion über Ier halo CaJvino wieder zum Leben erweekt 
die .. Qualität des öff�ntliehen Raumes an worden wäre. um der Realisierung sein�r 
den Ufem des Ij" den Hauptstädtem mit .. L·nsichtbaren Städte" Kraft zu verleihen. 
der Bcmc!fkung dcn Kopf "'lIsch. diese hät- Die Idee stammt von der Gruppe .. Podium 
ten nie einen eigen�n Traum gewag!. Viel- , am Ij". el na Gemeinschafl. die gebildet 
leicht aber wird in Amsterdam zu\iel e�- I wurde. um ,die Ip.çntität des_Ij-Gebietes zu 
lräumt. und es maneelt schlicht Jn Yf�l� erJrundcn und aus ihr seine speZlfische Nut­
Wie äüch immer. a�fgrund der Yenöge- I' rungü'nJ Fu'riJ(tión zu fonnen. 'ln ihr siLZen 
rungen hat sich einer der wichti!!sten Fi- I ne ben Venre:em der experimentierfreudi­
nan;iers, die JNG-Bank. aus dem� Ij-Gfer- gen Wohnungsbaugenossenschaften M it­
pro)e'kt zuTÜck2ezo�en. :-':un muB die G�- i gJieder d�r .. Gilde van "'erkg�bouwen". 
me:nde A.msterdam-zusehen. wie sie aus �i- I L�tztae sind Bewohner da l ndustrie�e ­
eener Kr.lft und Schril! rlir Schritt das Vor- I bäude Im Ij-Hafcnge:5nde: HausbeseLZèr. 
har.:n TC"Jlisieren kann. DaB dieser Rück- I Künstler. Au!lenseiter. DIe B=LZ�r der La-

gerhäuser, ein exotisches Element in dieser 
Runde. verbreiten schon seit Jahren den 
"Kasko-Gedanken". Auf ihre Vorschläge 

. konnte man deshalb auch schwer verzich­
ten. Zum Podium zählt auch der S02enann­
te rProfe;soren-Klub", dem unter inderen 
Tjeerd Dijkstra, der ehanalige Bauminister, 
ein Organisationsberater und ein Projekt· 
entwickJer angehören. Die Stärke des Po­
diums besteht somit darin, daB in ihm die 
.. Kreali�tät von unten" - die der Bewoh­
ner und NULZer - und das Fach .... issen von 
Expenen zusammenflie!len. Gemeinsam 
haben sie das Programm formulien, auf ei­
nem achthunden Meter langen Gelände ein 
sozial und funktional durchmischtes, rur 
jegJiche Impro\isation offenes urbanes 
AreaJ zu veowirldichen. 

Drei Architekten, nämlich Liesbeth von 
der Pol. Laurens Jan Ten Kate und der Bel· 
gier Lucien Kroll. bekamen den Auftrag; 
VorschJäge ,rur konkrete Architektur auf 

Amsterdamer Er­
wartung: lAger­
gebäude im ösIli­
chen Hafengebiel, 
vorgesehen Jur den 
Umbau ;u neu­
artigen Wonnsriir· 
ren ... Kasko" Jau­
lel die Formel for 
dieses städteoauli­
che Experiment, 
das beim Entsle· 
hen neuer urbaner 
Quartiere die ver­
anlwortliche Afit­
beteiligung der 
Bewohner, der 
Bürger. aber auch 
sogenannter 
Aujlenseiter Am­
sterdams vorsieht. 

FOIO Woldendorp 

Liesbeth \'an der Pol schläl!t drei b.n2e. 
aus Beton gerugle Baureihen �parallel zum 
Wasser vor. Sie trägt damit der Tatsache 
Rechnun2, daB in .diesem Gebiet Baut�n 
sich behiupten müssen, oh ne die stolze 
Ver23Menheit der Hafenkais ver!!essen zu 
maëh�n� Aueh ihr Entwurf huldigt dem 
freien Raum: Au!ler einem Treppènhaus 
und einem Aufzugsschacht ist nichts vor­
gegeben. Die ijbrlge lnnenarchitektur ist 
der Kreati\it3t der NULZer ûberlassen . 

lm öffentlichen Raum ringsum werden 
inzv,ischen schon die mit Stelcomplanen 
versiegeiten Böden freigelegt, und es .... ird 
Gras gesät. Doch· der Streit l"'ischen 
Praktikabilität und Grün wird, entspre­
chend dem Kasko-Gedanken. erst in Zu· 
kunft entschieden werden. In mehr als 
runizi!! Jahren, so reehnet man. wird das 
Gebiei seine endl!Ülti!!e Form erreicht ha· 
ben. 

. - -
Diejenigen, die meinen, daB das, was 

hier von einer zusammengewün'elten In­
teressenl!ruooe entwickelt �ide. weit ent­
fernt ser · .. ón der Realität, könnten ,ich 
täuschen: Die Zeit ist reif für eine derani2e 
stille Revolution. Die Or!!2nisationsberà­
ter des Professorenklubs -bestätigen , da[l 
das kunfristige Enmickeln ei nes städti­
scheD Gebieles - wie zum Beispiel in Rot­
teidam das ehemalige Hafengebiet Kop 
van Zuid - in Amsterdam We!!en des vor· 
ange!!an2enen langen Zögems- nicht mehr 
ren:a-bel-ist. Eine ;;"oreehënsweise \'on un­
ten jedoeh. die sich au�f organisch gewach· 
sene Strukturen bezieht und yom Wissen 
und Engagement �er Bewohner ausgeht. 
scheint rur die I,;berlebenschancen der 
Staat bedeulSamer als wichti2'tuerische 
Planun!! von oben. Eine natürlrche Inte­
gration- der Ij-tJfer in die Innenstadt er­
höht auf längere Sicht auch die Chance 
auf Rentabilität. 

Zusätzlich plädien das Podium gegen 
einen Ge",inn aus dem Grundstücksver­
kauf. !':icht ûberall soli te ei ne ausl!e2liche­
ne Bilanz das Ziel sein. Es wäre gÜt� wenn 
die slädtischen Finanzexpenen gerade bei 
jenen Onen das karitative Wohlstand�­
denken !!e!!en eines eintauschen wûrden. 
das de� Wohleefühl der Bûr2er nach· 
spün. DaB selbst ein ehemalige-r Finanz­
politiker sich einer solehen Auffassung an­
schlieBt. gibt Hoffnung rur die Stadt als 
Lebensform. der Grundlage der Kasko-Idee zu machen. Cberall in den "iederlanden findet In Workshops mit den l\uLZem der Indu- heutzutage unter dem neuen ,.violetten" striegebäude kamen Entwürfe zust.ande, die Kabinet! ein� "soziale Erneuerun2" statt. die angestrebte QuaJität der Veränderlich- Kun gesagt. bedeutet s ie, daB di� Obrig-keit aufweisen. Doch ..... ährend Kroll nicht keit ei ne weniger bevonnundende Rolle �el weiter kam als bis zu einem ",irren ûbemimmt. Die Bür!!er werden in die Pla-compositum mixrum l"'ischen traditionsge- nung und Gestaltung ihrer Quaniere und bundenen Alt-Amsterdamer Motiven und damll in die Veranrwonunl! für sie einbe-Chiffren der Kraker ( .. St:ldtindianer" J. ent- zoeen. DaB dieS - und da-vor haben die 

warf Laurens Jan Ten Kate. der bei Her- Pläner immer groBe Angst - nicht unbc-
man Heruberger von 1989 bis 199.l täti2 dingt zu einem Verlust der Verv;altungs-
war, einen line-aren Rahmen rur inn�rstäl str'Jktur und Zusländll!kwen führt. zeigt 
tische Milieus. Ganz im Sinn der Kasko- f die jûngste Entwicklun-g. Und die Analy­
Idee schreibt Ten Kate wenlg fest _Gebau�es sen zur Gebrauehstüchtigk�it und den 
vor. urn Ra.um .fur das gegenwuJg_ Ln-. .  Zukunrtsehancen oreanisch ge ..... achsener 
denkb.are zu lassen. Er enm'arf eine An pi- Städte. beweisen de;en Übe'r1ebenskrait 
ranesianisches Gewölbe_ in dem nur die un- auch für das kommende Jllh n ause nd. Die 
entbehrlichen sozialen Räu�e und eine In- I Synthese der histor ischen Vorbilder mit 
frastruktur von Treppen. dIe das Wohnen deren metropolitaner Emeuerung im Zei-
ü!xr mehrcre Stockwerke möglieh macht. ehe:! von Kasko könnlt': nichr nlJT für 
festgele2t sind. Hier wurde mit Freiheit . /I Amsterdam di� tral!(;jhil!� Plattfonn �in�r 
SpaÏ3 u�d �f ut entworfen. Die Gebäude sozia kn und städtèbauiichen fundamcn-
sind dcuthch !x!!renzt. "'omit der öffenlli- tale:l Erneuerun l! se in. 
ehe Raum respektiert .... ird. 

-
TOBI.-\S \VOI DE�DORP 
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B . ,I: festiyal ' in Stomoway, ihrer Hauptstadt, W: h - 1- h Am d ? auernopJ er " . ". führten sie im letzten Juli die'normalï"ni-: 
" ., . '. ,., . as rpa� . t eIgent IC ster . a' ·m _ , ...

. schen Spielfiguren heim. erklärièn 'si�:' .. . ,. , Wenn der Wind rauh über das 'Moor kurz' darauf zur Dauerleihgabe und pa-' bläsl und der 'Nebel wie:ein Leichentuch' rierieó'jede Anfr;ige der Britèn mit 'dem , .. 1::Ai-çhitektonisc� tut sfh i� der gro.l3en îilten Stadt, der Ni�derlande'eine Menge, aber 'auch in' Almere ist der Baubär los' über der Hei.de hängt, ist es in.den- Hütten .Vorwurf hauptstädtischer Borniertheit · . . 
von J,-ewis gemütlich. ,·��t kiapPeIn .di� und koloniaier Arroganz. DatÎlit stiefien 

. 'DÛ j,{j�d,�rlo/'de geiten' ais. e.ineS�· gi-o- 1959 und 1968 trockengelegt worden. Die deckend entstanden Einfamilienhäuser mit nach verdichteter Bebauung. Zugleich aber Webstühl.e; urn deó' bekilhnteri ':'Hams- sie iil" die offene Flapke' der Briten, denn jJen VorbUder europäischen ' Städt baus. Bebauung erfolgté unter der Leitung 'èines Garten. Parken vor der Tür. Biomülleimer suchte man dem Bedürfnis der Amsterda-Tweed zu weben, un4AiqiMenscl1en erzäh- auch Griechenland' drängt auf diç Rück� Landgewinnung.: das Zusammenlehe . . au! mit Sondervol..\pIachten ausgestatteten Or- in der Spülküche, einem EinkaufszentÎum mer nach dem t:igenheim im Grüneri entge- . 
len sich Geschicliteri�: Eiiï'e'dei- schönsten . gabe der Elgin-Marbles, der' Marmor- engster Ffäche •. ·ein HöchstmajJ an Bautech- g;misationsbÜTos. dem "rujksdienst Ijsel- urn die Eeke und einer direkten Bahnver- genzukommen. Was entstand, war weder 
auf der gröBten Hebnden'-Insel vor der- statuen der Akropolis. London antworte�' noJogie hei glèichzeitigem Bewahren' der meerpolders". Nur selten, wie ini Falle des bindung zur "Kalverstraat, dem Geschäfts- Fisch noch Fleisch: Nieuw Sloten zeigt sÎCh 
Küste Schottlands lS' t die" wun'· ' dersame ne_ te auf A'e h tu' h E -ff . 't .. 11 ad '  d !-.J Hafi Alm d waru- · Ar' +_.-,. d l '  tadt Ams· t dáms I od· g stalt t Quam' t 't ��""' 
SChl'clite v'om' 'Sc..'Dcf,;�I·e·' l · l;f,;;';'d· em'" K,l-'uh_ '-tensl'v'e· 'm·
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" itlOn -. ies 's"", 'Stichworte'des interna- ,ens von ere, wur en aus ge - zenuw .. m er nnens e� . as m em e e es e rru I\l1u-
na .....,.1' .... u . tiona/en Ruhms. Doeli in deri.letz�h .beiden chitekten herangezogen: In Diemen wurde die Diskrepanz zwi- tausend Wohnungen auf der Grundlage. hirten. Sie beginnf �83) .. aIs in:.,Uig;,èine,m ,.mcp.t·gut·für. die·Briten. Nicht alleï"n; daB Jahrzèliilien .wûTdpi/iiYJ;Jerïaut> In .èinei' In Reaktion aiif'den nun 'als kalt emp- schen dem Denken der städtischen'Plailer orthogonaler Parzellierung und einer Dich-

,Küstet.'stä,�tc.� e�, .. e.rs� i�.�' Ku�\;��, da� . Ach .all� I.:�gur.en au( seiten..d-�,ge�ers F,ólge!von drei.ArtÜC!ln · 'flmsterda-. fundenen Hochb;i� ger fünfziger und sech, und dem der Reichsre&ierung ofTenkundig: te von '55 Wohnungen pro Hektar'(der, 
der Hl!1e ubêr �lDJg�;'Flïufen Stolperten. ; befinden. Nach einem Sièg ·von. "Lewis' mer Woldeit- ' ziger Jahre und ini Aufwind des steigendèn Letztere will seit längerem geme nach oben Landesdurèhschnitt liegt bei 35). Flachbau-' 

. Der H�e. g1�u�.�, i�J>�Pgers . ,��erli7· . . f fürçhtèt London · den ·Dom.itlQ<.Effek;tii . do,rp" öeridJtè(: Wohlstands trat. in GeStalt ·romantisierenl· 'urid vor allem verdichtet baueil, urn die' ten domiilieren,' und urn die geWünschte 
ches Stück Hexerel zu seheni·dabel.hat�.er Schon mart Tbe Times" in gellül3lich dü-/. der ArchitektÎIr di�.sogenannre "neue Zim- monofunktionellen Fehlentwicldungen so- J;?ichte zu erreichen, wurde hä!Jfig das ��. 
die Reste. von"Vi�i rló�lie�' Scliàçlt-: ·steién. Farbin-"ä'u's; 'daB dàrin diê'WaliSèè" perlichkeit ... ·atû! derl'"Plän:' Bevorrugt wer: Wie den 'verschwenderischen Umgang mit ZIP des geschlo�senen Baublocks ange'Ye�-
spielen entd��t,�<!ï��me'iW*.iJl gCCf ,si��J!.; .. �ep'.; JDÎt.��laltc:r!i«hen ,Go�!:Ischatz' I ;���:��������re�:()e::�� den nun ldeinparzellierte Grundstücke un4 Grund und Boden zu ko�gJeten . Eine Ur- del. Die Ortsrnit'te ist dem Hochbaû votbe-.. . 
hundert Jahre zuvor aus Wäiiofi.:mn ge- ruckverlangen werden Newcastle pittoresk gestaltere Reihenhäuser längs ge-' banität. wird angestrebt, die anschlieBt an halren, Dort hat 'das Den Haager Archirek- ' 
schnitzt battèli.,Für;dic&wohD.'Ct;von l:;e:�.' ·stê.�dês;'Hadrià:hswáli�. nd"'ShietlaIi<l"'älie'i . • ", ..... ;;... wiindehef·StrilBeif. Só'êrhielf-der'nüchtme die städrebau'lichen Konzepte der "ersten tenbüro PRO mit dem vielgliëdrigen.'Gë2 
wis etld�J ,�(}fl;g��çi.i�9.����j).""r �\6,�! ,l/,u�gabe, . d�s .. �:�11��fi2��g�f*-�g��: I!'1i��tj��g,�.�����J 

-Alme�r a:�elJ.wWiedergutm!!chung eine beiden,Jahrzehnre des zwanzigsren' Jahr-' memdezentrum eine eher 'verhaitene'lNisi-": f 

te. denn nachdem'me�iSaii1i:nIer""slch 'a.m' Ende . blieben" Stadtmitte' nach 'dèm vertrauten Urbild hunderts. Viertel wie Amsterdam Zuid, für tenkarte seiner Fähigkeiten hinterlegt, Ob-
an d�n ' exqui��t' gearbei����on�d' , "manrlj,Së!)er . Spielfiguten''';' ur;,:O,,;�:fè"i1i�I��'�l u[igsl�·'r :Ul1���ljl=�eti:!�yclh "o'Tnf't":r� ' .. Amstérda:ms.·· Gliiéhteil.häuser init"'Trep"' das Hendrik'· Berlage den Plan eittwickelt wohl die Vorbilder der" klassischen Modèr� 
Schwerter;n. �4' �f� �gc:�Mi�,e� !=r=. ,Tower;. S!=lten lassen pengiebeln entstanden,.gerahmt von nut eî- ?at, werden, wieder vorbildlich: sèhlicht ge- ne wie zum Beispiel' Ernst Mays' Römer:,. 
freut hatten; erstand daS:' BritiSchë!"MuSe- " Besltz" der aÎlÜkeo' . . .. . " . ' . ," .. T '.. . .; I' . ,'.. .. stadt in Frankfurt am Main oder detleich::' 
urn·.das E��!�� I�4,.C!l���·t;tyi� �:Brité�;;liieist ÎIi , 

te fmnische Funktionalismus"eineS:'AlVa'r': 
noch 67 FIguren ubnu Jast �e B ue samm It h tt . Aalto und Viljo Reveil unverkénnbar ' sindj· : ·. 
fi h1+a ' >-. : 'det'·>;W·�" �L�"'''�.'' ·;;'''· ''' � .,Pl-" ;,>i . I .,.�,� .. . a . .en, " =��!:��������� krimkt Nieuw Sloten am Kompromill'.L·�i�. ·: e ..... n -,' . . ·VVC)..·" aDeJ;"wat;!'gestiegem " , gIo/liumuseen · ga", 
D� Le�;Sç9.a.,<;�p iet!Rl���Je}:t e.!s.�e.: :�4�i,v ürdC)l' �ich, . nem ländliehen Gartenbauoottieb' iS't'eÜ'ie" 
de: �e.lt,. all7ID�e : Ië�DJ·g�;���·.rn!t e41��, - 4eql , :t:r�i��esscrn.. 

verdicht.et� . Polder-�chitektur . . 'ge��I�, 
Million en�her , �d� vèJ'SléhÄbiDle; '·:M'ittf,setzeni.t denil aber keme metropolitane.' Unfrerwillig' !St 
Men��e!1 auf. �»is�deQC)l, ç:iri schiûllige$..., VersicherutIgskost.en das neue Quartier ein bizarrès, Abbild' �dejl! 
deiD.ût, Vêischlapeil'iiiid �iiÎe h'erZIiclle'-? Aveitem : Zur 

. Interessenkonflikte geworden: Urn' Ein-' 
Ab�çi�it gegCI!-'>��;BIj�!läCligCsàgt' . die;. Vertreter von' wohner innerhalb der Gememdegreni:en'zu' 
we�den, .l�at� �ch ,DI9h� .daiIli�"llbg� {�� . . Britisc�en �useurn halten, verleugnet. die städtische Politik. 
den, daB l hl-loléales Kûltutgut"lm Hef7.Cn '. :�1'. DIe "TImes" das Phänomen Stadt. Der WohngenuB inir 
des . l:>ri�heni. �pïres .��.gc;stellt w.urd� . . Jer: .. London sollé Garten aber, den sie schalTt, . hat die> he-
Und da : RuBland, 'das, Làild · der Schach- .. aIs Dauerleihgabe auf drohliche Skyline im Rücken und·, den 
spieier, ,;iller.;WelfZèjgt,.:.Wie�.rilaIi;'Beûté- . ;uWis. diese Flugháfen SChiphol unmittelbar vor. 'dein" . 

kunst. politisch.;<, a�pielt,:,' yeru.élen · .. die RechnlJng Balkon; eine herbe. Metapher' für di�:;E�::'. 
Insulaner aUfl einen Trick. FÜT ein Schach. ein Remis. rienerinnerung. 

. . .' . '. ;. H" '; 
. .,. ., 

. 
;J.. . ; ....... " . . '." . '. , �. '. .. Von den Poldern atls stlrtet Qun Qié Ge;': 

:.·.·;.-·:-.·i: ... ·.: . ..... Vlt.·.:lo,.:..�I: \., ..... ' ')., I .� . , 

., SàbiUé(.tiétZiriánn.·: 
." ·Feierliçhi!· .Beisetzung irfBer/iiJ' . 

.1 . ,, ' • •  

Literarisclie .Eidè�! , .. ) i 

Sabina· 'LietzmáDnj'langjährige 'Kultur- . 
kon;espondentin, dei "Frankfurter·, Allge- . 
meinen ' Zdturig"'·in New·.yor�·und seit 
Gründûng der 'Zéitung'Mitglie<l der Re­
daktion, ist in ihrer Heimatstadt Berlin be- . 
erdigt worden; wo �iè ih'l'ë' Kitrriere áls 
Joumalistin begonnen ' hatte: - Unter den 
Traue:rgästen waren -(ier eheinalige lIerli· 
nei Regierende' 

. 
Büigeiméislët taáiis ' 

Schütx; d� .fr:iibç� �o.nrier. Regierungs-' 
sp�echer, Diet�� yagel, der. prandenburgi­

. ·. ·P�ssenspie/ um.eirii!· Unt�tichiift :;, .

, Èin ösrerréichischer SchauspieIe< hàf effi�; 
Froresrerklärung unte�hrieben, dann·· sei-j 
ne Unterschrift als Fä1schung heZeichriér' 
und 'nun, nachdem eine eidesstattliche EI:' 
ldärung vorliegt, die die Echtheit sei!1er '. 
Unterschrift behauptet, seinerseits ' eides� 
stattlich erklärt, daB seine Unterschrift echt 
sei. Was- folgt daraus? Èigentlich nichts. 
Weil es in der von FHtz Mullar iin Sèhatren' 
des Wiener Burgthearers unrerzeichneten· 

pJe J>r�vÎl!z als Metropole: Das von Rem Kohlhaas entworjéne neue SfadtzentrUm von Almere im Modell 

genoff�nsive. U�� es 'ist a�ge,ec!m�t' Al­
mere, i:ias -den gro/3ten Mut bewelst;· . Dort: 
bat man Rem Koolhaas, i:Ién:·Ka.iser .urba· . 
nen ben.ke,ns und �a�t:�, 1l1Ît de�Jlmge­
staltung des erst fünfundzwanzig 'Yahre al'­
ten Gemeindezentrums i>eauftragt:· Wie· 
man von seinem ArchitektenbÜTo gewöhnt , 
ist, liegt nun auch ein a�gesprochen groB­
städtisches Konzept yOx;:-: im Unifeld dCêS . 
Rathauses, das an' Wasserl1ächen grenzt, 

Foto Gert Schulte wird das Bodenniveau beträchtlich angeho­
ben. Ein Plateau wird entstehen, auf. dem 
Geschäfte, Gaststätten und Hotels sowie 
verschiedene kulturelle Ernrichtungen vor- .' 
gesehen sind, Die Bauten werden bis zu ei­
ner Höhe von achtzig· Metern atlfragen, dàs 
unter dem Plateau gel�gene Gelände Ï$.�fi4' .. 
Parkra:Um reservieit .. All diës' Wied ' èr�: 
von einer sogenannteri . r�kreá:ti��70I\��­
die sjch w riesige Achse Ià.!1Ss.d*-, w.��� . 
liiiie ; éfs€reckt·:· An ; ihr . reih"€ii'·):stc$èiH" . 

sehe ]uSti.znünistèr'· Hans-Öttó �J:r�qç��g�� ;�.m��clant.��tl�, 

der. -_ .. .....,.._.JhC1pl02ë··W;aItc�,,:SC�Lin.ith�Lls 

· Proteste"iklärung' (F.A.Z·. vom '6. Októ.ber) 
aber urn die'Friedeilspreistrigerin Annëma:\ 

· rie Schimmel geht, bleibt Qie Sache' 
· nicht 'gam oline Folgen. Geèliard lI<:iIifzt, 

der. Vot:9te�� :�� BörSCIJ.verçjns;l:.\1at';détJ:ê 

lándesüblicheS Sprichwort, ,,zieht es dort­
LhiIJ, Wo � nicht fliefien kélIU)·.". Ein . Ze.n-. 
r tniÎn dieses Schwirninens gegen' den Stroin 
i$t ÄIpSte(dani::In. den sechziger JahreIi sah 
man dort i:ias neugewonnene Land allS" der· 

· Schauspieler vor wëIÜ� Tageiî áW81<for- . 
: dert,dic'·voll' ihIn untérzèichnetëit Vö't\viirfé': 
· gegen Fráu Schimmel ;öffeht1ich , zuriickztI" . 
nèltih&1''

.
und'-M@�öiik'VO'''fu. "�ifenkrtén" . stäiid,ëri�:i(3eiii�i.Q.d'en 

lni!tiätl�t1�dC;!f� r.r;ö�;t$èlmi.l?etl·i!, ,dèml·F�:1 �,�J��t���]��ti1! 

. . . 
staltete Wohnblöcke von vier bis mnf Eta­
gen, mit hoher Dichte, übersichtlich struk­
turierten Abfolgen ölTentlicher Räunie, kla­
re Orientierung. Aber das Reich hat kauni 

. EinfluB auf' die Entscheidung der Stadtre-
gieningen. Und so·bieten sÎCh nicht nur.in 

. Amsrerdam, sondem,überall in der "Rand-' 
stad". T demo dicht bebauten Westen Hol- · 
lands -Quartiere, die nicht der für die Nie­
derlande, zwjngenden . Morphologie.der ver-, 
dichteten Städte entspruóge,n. sind, sOl!dem 

'di." Läridlichkeit der Polder ·imitieren. , .� .. ; .'. 
. . VO{ einiga\ jahren hatte Amsterdam sei�: 

'ne' städtischeh Ttäuthe 'auf dem Gelande 
; des, baul>etriebs. Sloten . 

Muse.�: �e, :lIj."liothek. �4. eili ;Th�ier,� 
soWie iiu'Sgédehntlbrüri'" ;una :PaÎhii1á��' " 
Eine .weite�iagóitále.. ili'U· lièichbautcifUit . 
mr d�n ge��!lü.�rg�!egf�e�_g�r!ln� ... iXf.�', ... gesehen; ". 

So macht denn. A.hÎJ.eie ·sich . beiCit�· �� .;. " .. . 
der . . 
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